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ril In der vergangenen Nacht wurden die An-
4 st  Marine-Luftflotte auf England erfolgreich und

ie fortgesetzt. Befestigungsanlagen bei Great
* winden mit Sprengbomben belegt.outb

Die umgekehrte Schule.
man sich in den Erlebnissen dieses Krieges nicht
Staunen abgewohnt hätte, man hätte allen An-

9,1-habt etwas länger bei einer russischen Un-
,/ ^ tl-ei't zu verweilen, die in den letzten Tagen

«hlmerlt in den Strom des Vergehens untergetaucht
uu , Schwarzen Meer soll ein russisches Hospital-

B wrfenft worden sein, wurde aus Petersburg be-
L.° non einem deutschen Unterseeboot natürlich , trotz-
ks,Eigenschaft des Schiffes auf das deutlichste kenntlich
L*f das Wetter klar und die See ruhig war . Einige
i " ' gerettet, der Rest umgekominen, darunter eine

Anzahl von Schwestern des Roten Kreuzes , zum
Mamcn mit sehr bekannten, in der ganzen Welt hoch-

ferten Namen. Wenn es noch nötig wäre , fügte der
-Bericht hinzu, dann würde dieser Vorfall erneut
l daß die Soldaten des Zaren weiterkämpfen
gegen einen Feind, der sich so schändlicher Ver-
schuldig mache, bis zu seiner völligen Vernich-

As

M es nicht, als wenn man einen Esel die Laute
,n h^ er Die Petersburger Herren glauben wohl,
vornehmen Freunden im Westen alles nachmachen zu
. Mi die sittliche Entrüstung über die barbarische

miLbrung der Deutschen. Aber diese Geste steht ibn.en
kiich nickst: daraus verstehen Engländer und Franzosen
ungleich besser, und es kann ja nur Übelkeit erregen,
i nun auch noch der ungeschlachte russische Bär
Moral machen" will . Diese Rolle ist ihm in dem
Äschen Konzert des Vierverbandes und seiner Tra-
n auch gar nicht zugedacht: er soll die große Pauke
ien, den Lärm machen, der die Ohren sür

.re Töne unempfindlich werden läßt . Darauf
er fick auch in den ersten Monaten des Krieges vor-
lich verstanden, damals , als er in Ostpreußen einbrach
in wenigen Tagen und Wochen den Fleiß und die

41  von Jahrzehnten erbarmungslos niedertrampelte,
e er sich in dieser seinen Freunden so überaus wohl-
Itgett Tätigkeit nicht von Hindenburg stören lassen, er
chte jetzt sein Gesicht nicht zu dieser gräulichen Grimasse
her Einpörung zu verziehen. Täuschen läßt sich dadurch
kein Mensch: schöne Reden läßt man den Asauith und
ndra, den Briand und d'Annunzio immerhin noch
durchgehen als diesen russischen Menschlichkeitsaposteln,
denen jetzt wie früher das Wort gilt , daß man sie nur

.kratzen" braucht, um die Asiaten zu finden, der ihr
rntlichstes und innerstes Wesen ausmacht. Sie sind
Wahrheit die Männer der umgekehrten Schule. Nicht
ung und Aufklärung wollen sie mit Hilfe ihrer Unter-
V- und Erziehungsanstalten im Volke verbreiten,
m das Gegenteil davon, und man muß sagen,
sie mit diesen Bemühungen vorzügliche Fort-
e gemacht haben. Konnte doch Fürst Hatzfeld
g zu Trachenberg, der als oberster Leiter
freiwilligen Krankenpfiege des deutschen Heeres

einige Monate in Russisch-Polen zu tun hatte, in
ler Unterredung mit einem amerikanischen Berichterstatter

a erinnern, daß dieses Land, als es vor hundert
en eine verhältnismäßig kurze Zeitspanne unter deut-
oder vielmehr preußischer Herrschaft durchlebt hatte,
noch 32% Analphabeten unter seiner Bevölkerung
e, währead sich jetzt, nach hundert Jahren russischer
mherrschast, das Verhältnis vollkommen umgekehrt
heute können nur 32% der Bevölkerung Kongreß¬

es lesen und schreiben! Ist das schon das Ergebnis russi-
Kulturarbeit am grünen Holze eines Landesteils , der mit
eigentlichen Europa unmittelbare Fühlung unterhält,

stolzen, bildungshungrigen und ehrliebenden
wn besetzt ist und wo das private Schulwesen mit
Möller Hingabe von Hoch und Niedrig gcpfiegt wurde,

mug es da erst am dürren Holze des echten Nussen-
imI das den Henkershänden moskowitischer
i» sra willen- und verständnislos preisgegeben war

s 7?lnn ^ese Leute sich nun gar zum Sittenrichter
^üeuhche Kriegführung aufwerfen wollen, so ist
«fi» a l UJ:i  welchen. Sie wissen vielleicht nicht, wie
. hoben, vor ihrer eigenen Türe zu kehren —
ideiolltm  wenigstens ihre Freunde und Ver¬
se»! r n sSen , daß es einer komischen Figur in
feinemo9--? Weltgeschehen nicht bedarf. Bleibe jeder
natürfirff1*w" ’ *um  Moralpredigen fehlt den Russen

lknümi- »7* jeder anerzogene Beruf und jede
"er mit9sßr e e Berechtigung . Also möge er es lieber
Ka ök>i.̂ ? ^oßen Pauke versuchen, so sehr auch die
i !? en  Tatzen dem regelrechten Gebrauche

tuments abträglich geworden sind.

Die gerettete Besatzung des in der Themse-Mündung
verlorengegangenen „L 15" ist in London von neutralen
Journalisten nach ihren Erlebnissen befragt worden. Als
ihnen dabei vorgehalten wurde , daß die Zeppeline aus
ihren Fahrten bisher England noch keinen militärischen
Schaden beigebracht hätten, antwortete Leutnant Breit¬
haupt , der Kommandant des Luftschiffes: „Glauben Sie
vielleicht, daß es unsere Aufgabe ist, wehrlose Frauen und
Kinder zu töten ? Wir haben einen höheren und wichtigeren
Zweck; Sie werden in der deutschen Armee und in der
deutschen Flotte keinen einzigen Mann finden, dem es ein¬
fiele, Frauen und Kinder zu töten ." Das mögen sich auch
die Russen gesagt sein lassen, ehe sie die Welt glauben
machen wollen, daß deutsche ll -Boote auf Hospitalschiffe
Jagd machten; diese Gesinnung mögen sie erst in ihrem
eigenen Volke großziehen, ehe sie sich erdreisten, andern
Leuten mit Vorhaltungen zu kommen, die auf russischem
Kulturboden gewachsen sind.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

■fr Eines der erhabensten Zeichen unverbrüchlicher
Waffen- und Bundesbrüderschaft zwischen Deutschland und
Österreich-Ungarn ist die Übernahme gegenseitiger Kriegs-
patcnschaft für im Weltkriege zerstörte deutsche, öster¬
reichische und ungarische Orte . Im Berliner Rathause ist
nunmehr ein Bundeshilfsverein Berlin zum Wieder¬
aufbau von Görz und anderer österreichischer und
ungarischer Städte und Ortschaften begründet worden.
In einem Telegrammwechsel zwischen Oberbürgermeister
Wermuth , Berlin , einerseits und Bürgermeister Dr . Weis¬
kirchner, Wien, Ministerpräsident a. D . Grafen Khuen-
Hederväry -Karoly , Budapest, Bürgermeister Dr . Barczy,
Budapest und Landeshauptmann von Görz - Gradiska,
.Reichsrat Dr . Faidutti anderseits kommt die gegenseitige
Blutsfreundschaft und der Wille zu gegenseitiger Hilfe in
besonders herzlicher Weise zum Ausdruck.

6riedienland.
X Das Unbehagen der Griechen über die englisch¬

französische Besetzung griechischen Gebiets wächst. Wie
ans Athen der Vertreter des W. T . B . meldet, haben die
Vertreter Salonikis in der griechischen Kammer die Re¬
gierung ersucht, von der Entente zu verlangen, daß sie
ihre Stäbe und Munitionslager von Saloniki fortschaffe,
da sie gegebenenfalls die Entente für weitere Luftbombarde¬
ments seitens deutscher Flugzeuge gegen die Stadt verant¬
wortlich machen würde.

-fr Die Beratung über ben Heercsvoranschlag in dem
Reichshaushaltsausschub des Reichstags wurde Dienstag
zu Ende geführt. Bei der Abstimmung fanden Annahme
die Resolutionen Rogalla von Bieberstein (k.) auf Bezugs¬
ermöglichung des freigegebenen Leders für Schuhmacher¬
innungen und auf Nichterrichtung von militärischen
Bäckereien in Gefangenenlagern und Aufhebung bereits
errichteter: Erzberger (Z.) auf weitere Beförderung von
Landstürmern zu Offizieren. Abgelehnt wurden eine Reihe
von Resolutionen, eingebracht von den Sozialdemokraten
und der Deutschen Fraktion . Auf Antrag Erzberger (Z.)
wurden die für Neu-, Um- und Ergänzungsbauten gefor¬
derten 179000 Mark für den Neubau von Magazinen in
Paderborn bestimmt. Es folgte die Beratung des Vor¬
anschlages des Reichsmarineamtes . Zunächst wurde ver¬
traulich beraten.

-fr Von besonders autorisierter Seite wird die erfreu¬
liche Tatsache betont, daß Deutschland eine größere Brot-
gctreide -Nescrvc als ursprünglich erwartet worden ist,
in das neue Erntejahr hinübernehmen kann. Statt der
ursprünglich vorgesehenen 200 000 Tonnen Brotgetreide
sind. 400 000 Tonnen verfügbar . Diese Tatsache darf aber
nach den an ihre Mitteilung geknüpften Erläuterungen
keineswegs zu irrtümlichen Schlüssen in Verbraucher-
kreisen führen. Weil wir nicht wissen, wie die nächste
Ernte ausfällt , sollten alle diejenigen Kreise, die noch eine
Beschränkung ihres Brotverbrauches durchführen können,
dies im vaterländischen Interesse tun . Zum Durchhalten
gehört in jedem Jahre die Sicherung gegen Überraschungen
im neuen Jahr.

-fr Bei der bevorstehenden Änderung der Post- und
Telegraphengebübren wird einheitlich von den deutschen
Zeitungen eine alte Forderung an die Reichsregierung
gestellt. Das deutsehe Nachrichtenwesen konnte sich bisher
nicht derart entwickeln, wie es dem Interesse des Reiches
und Volkes dienlich gewesen wäre. Es wird daran er¬
innert , daß Pressetelegramme und Ferngespräche für Zei¬
tungsnachrichten in Frankreich und England seit Jahren
zu bedeutend ermäßigten Sätzen befördert werden.
Die geplante Erhöhung der Post-, Telegraphen- und Fern¬
sprechgebühren würde, wenn sie auch für den Zeitungs¬
dienst in Frage kämen, weniger privatwirtschaftliche als
öffentliche Folgen haben. Zur ferneren Entwicklung des
deutschen Nachrichtendienstes, vornehmlich auch nach dem
Auslande , was von höchster nationaler , politischer und
wirtschaftlicher Bedeutung ist, wird im Gegenteil die Ge¬
währung ermäßigter Beförderungssätze als eine nützliche
Maßnahme betrachtet.

-fr Der Zentrunisabgeordnete Müller -Fulda hat einen
Gesetzentwurf zu einer Rcichsumsatzstcuer auf Waren
ausgearbeitet , um dadurch Ersatz hauptsächlich für die von
der Regierung vorgeschlageneOuittungssteuer zu bringen.
Der Müllersche Entwurf will jede Lieferung, jeden Ver¬
kauf von Waren mit einer Abgabe belegen, die bei Edel¬
steinen, Perlen . Schmuckfachen und Luxusgegenständen zwei
vom Tausend, bei anderen Waren eins vom Tausend be¬
tragen soll. Die Steuer soll beginnen bei Beträgen von
1000 Mark, Bruchteile darüber gelten als weitere volle
1000 Mark.

Italic «.
X Aus Florenz nach der Schweiz kommende Italiener

berichten über große Hungerrevolten in Florenz . Am
1. April veranstalteten Tausende von Frauen aus der Stadt
und der Umgebung Unruhen , bei denen sie riefen:
„Nieder mit dem Krieg, wir wollen Frieden , schickt uns
unsere Männer nach Hause, Brot für unsere Kinder !"
Die Frauen führten ihre kleinen Kinder mit sich und
zeigten sie den Soldaten , die gegen sie ausgeboten waren.
Viele Territorialsoldaten weinten und vermochten die Be¬
fehle der Polizeibeamten , die Frauen zu zerstreuen, nicht
durchzuführen. In zahllosen Geschäften wurden die Firmen¬
schilder zerschlagen und in den Palästen der Präfektur und
der Stadt die Fenster eingeschlagen. Die Polizei mußte
sich wiederholt zurückziehen. In Florenz und Umgebung
soll wegen der starken Lebensnüttelteueruug der Notstand
fehr groß sein. A ►- ,„j
Hus In - und Husland.

Berlin , 4. April. Als geschäftsführendesVorstands¬
mitglied der Neichsbutterstelleberufen wurde Landtagsabge¬
ordneter Graf Wartensleben , langjähriger Landrat in
Gelnhausen.

Berlin , 4. April. Die holländischen Zeitungen
sind seit mehreren Tagen hier nicht eingetroffen.

Karlsruhe , 4. April. Der nationalliberale Reichstags¬
abgeordnete LandgerichtsdirektorDr . Obkircher ist im Alter
von 52 Jahren hier gestorben.

Sofia , 4. April. Prinz August Wilhelm von Preußen
und Herzog Karl Eduard von Sachsen-Coburg und Gotha
sind hier angekommen und werden als Gäste des Königs
eine Woche hier bleiben. Sie kommen von einer Reife durch
Makedonien.

Mailand , 4. April. Der römische Korrespondent der
„Stampa " will wiffen, daß Salandra und Sonnino in
London den Besuch Asquiths erwidern werden. Die Reise
werde wahrscheinlich noch vor Abschluß der parlamentarischen
Arbeiten erfolgen.

Bukarest , 4. April. Hier eingetroffenen Meldungen
zufolge hat die griechische Regierung erneut Verhandlungen
wegen Aufnahme einer 150 Millionen - Anleihe mit den
Ententemächtenangeknüpst.

Athen , 4. April. Der Krkegsminister hat telegraphisch
angeordnet, daß die den Jahrgängen 1884 bis 1916 ange¬
hörenden Professoren und Lehrer, die bisher vom Militär¬
dienst zurückgestellt waren, binnen 24 Stunden einzurücken
haben.
p» Newyork » '4. April. Die Auffassung gewinnt Boden,
daß Villa entschlüpft  ist . Es wird berichtet, daß die
Verbindungslinien gefährdet stnd. Der mächtige Cano ließ
Carranza in Stich und verband sich mit Villa.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WIR Großes Hauptquartier , 5. April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe in den Ar gönnen und im
Maasgebiet  dauern in unverminderter Heftigkeit
fort . Die Lage ist nicht verändert . Links der Maas
hinderten wir die Franzosen an der Wiederbesetzung
der Mühle nordöstlich von Haucourt.  In der
Gegend der Feste Douaumont  sind auch gestern
vor unseren Linien südwestlich der Feste und bei
unseren Stellungen im Nordteile des Caillette-
waldes  wiederholte Gegenangriffe des Feindes blutig
zusammengebrochen . An der lothringischen und
elsässischen Front  führten unsere Truppen
mehrere glückliche Patrouillenunternehmungen durch.

Ergebnis der Luftkämpse an der Westfront im März:
Deutsche Verluste:

im Luftkampf . 7
durch Abschuß von der Erde . . . . 3 ^
vermißt . 4

im Ganzen 14



Französische und englische Verluste:
im Luftkampf . 38
durch Abschuß von der Erde . . . . 4
durch unfreiwillige Landung

innerhalb unserer Linien . . . . 2

im Ganzen 44
. 25 dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere

Hand gefallen . Der Absturz der übrigen 19 ist ein¬
wandfrei beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse . Im Frontabschnitt

zwischen Narocz - und Wieszniew - See verstärkte
die russische Artillerie ihr Feuer.

Balkao-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

(lnlere fortlcbritte bei Vouaumont.
Die Franzosen haben in diesen Tagen trotz heftigster

Gegenwehr das Dorf Vaux völlig räumen müssen, das mit
den im deutschen Besitz befindlichen Fort Douaumont durch
einen Hohlweg verbunden ist. Die das Dorf Vaux
flankierenden Stellungen an dem Hohlweg wurden den

Franzosen ebenfalls entriflen . Am 3. April sprach der
deutsche Tagesbericht aber auch von Kämpfen südlich und
südwestlich von der Feste Douaumont . Der französische
Bericht an diesem Tage meldete einen deutschen Angriff
auf den Wald von Caillette . Am 4. April erfuhren wir
durch unseren Heeresbericht , haß die französischen Stellungen
in diesem Walde genommen sind und gegen alle französi¬
schen Gegenangriffe behauptet wurden . Der Wald La
Caillette zieht sich von dem Hohlweg Fort Douaumont—
Dorf Vaux , die in das Tal von Vaux vorspringende Hügel¬
kuppe bedeckend, bis halbwegs Fleury hin . Er war augen¬
scheinlich sehr stark befestigt.

ver Lsg der Abrechnung.
Roman von A . v . Trystedt.

37j Nachdruck verboten.
Er küßte ihre schmale weiße Hand ein-, zweimal , nicht

feurig und fordernd , sondern mit einer stillen, tiefen
Zärtlichkeit.

Flehend sahen ihre glänzenden Augen ihn an . Er
verstand sie. „Fürchte nichts, " antwortete sein Blick, »ich
verehre dich wie eine Heilige ."

In diesem Moment schlossen sich Ediths Augen ; sie
taumelte , der Schmerz an dem verletzten Fuß war un¬
erträglich geworden . Eine Ohnmacht wandelte sie an.

Schon hielt Magnus die leichte, süße Gestalt in seinen
Atmen . Ein feiner , berauschender Duft entstieg ihren Ge¬
wändern und drohte seine Sinne zu verwirren.

Uebergroß war die Versuchung , die roten , schwellen¬
den Lippen nur einmal im Kusse berühren zu dürfen,
war Glücks genug , um ein langes Leben davon zu zehren,
so wenigstens schien es ihm in dieser Stunde.

Aber auch die Stimme seines Vaters glaubte er zu
hören : „Hüte dich vor der Schuld I" Förmlich einge¬
impft worden waren ihm diese Worte : „Hüte dich vor der
Schuld !"

Er wagte es nicht , Edith zu berühren , weder ihre
blaffe Stirn , noch ihr goldiges Gelock, das wie ein
Glorienschein ihr schmales , holdes Antlitz umgab und sie
so kindlich lieblich erscheinen ließ — die Braut eines
anderen.

Sie schlug die Augen auf , richtete sich empor . Ihre
Wangen wurden ebenso rot wie die dunkelste Rose, ihre
Wimpern senkten sich tief, es war ihr so peinlich, bewußt¬
los hingegeben in Magnus ' Arm geruht - zu haben , und
doch schwellte ein neues , wonniges Gefühl ihre Brust , eine
selige Befriedigung , so daß sie weder sich noch dem Zufall,
der alles dies gefügt , zürnen konnte.

Sie versuchte zu gehen , und es gelang . Halb von
seinem starken Arm getragen , gelangten sie bis zum
Waldessaum . Kein Wort wurde weiter zwischen ihnen ge¬
sprochen.

Aber auch dann gingen sie eng aneinandergeschmiegt
unter dem Schutze der Bäume weiter , bis sie in die Nähe
des Schlosses gelangt waren . Erst da gab Magnus die
Geliebte frei.

^Versprechen Sie mir. die Rabe der Steinbrüche au

Öfterrelcbt fcb-ungar »fcber fteereabericbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 4 April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An einzelnen Teilen der Front war die Tätigkeit der

Artillerie beiderseits lebhaft , so im Abschnitte der Hoch¬
fläche von Doberdo . bei Malborghet , mn Col di Lana und
in den Judikarien . Im Adamello -Gebiete besetzten unsere
Truppen den Grenzkamm zwischen Lobbia Alta und Monte
Fumo.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Bald fjatideledampfer , bald Krtegsfcbiff.
Da sich in Amerika Stimmen regten , die die Be¬

handlung in amerikanische Häfen einlausender bewaffneter
Handelsschiffe als Kriegsschiffe fordern , haben die schlauen
Engländer einen neuen Trick erdacht , um Reibereien mit
Amerika zu vermeiden und doch auf die Bewaffnung
ihrer Schiffe nicht zu verzichten . Aus Newyork wird ge¬
meldet :

Ein gewisser Oliver Nickern aus St .Louis , der auf britischen
Dampfern beschäftigt war , erzählte , daß die britischen
Handelsschiffe die amerikanischen Häfen zwar unbeivaffnet
verlassen , aber auf hoher See Kanonen an Bord nähmen.
Vickern fuhr am 15. Juni 1915 auf dem Dampfer
„Leonatus ". Als sie in einige Entfernung von Cap
Hatteras kamen, begegneten sie dem britischen Kreuzer
„Glory ". Zwei Kanonen des Kreuzers wurden an Bord
des „Leonatus " gebracht und eine vorne und eine achtern
aufgestellt . Drei Mann von der Besatzung, die in Amerika
für gewöhnliche Seeleute ausgegeben worden waren , ent¬
puppten sich als britisches Marinepersonal , das die Be¬
dienung der Geschütze übernahm . Als der Dampfer dann
in Para in Brasilien eintraf , wurden die Geschütze ver¬
borgen.

Als er später nach Boston zurückkehrte, wollten die
Offiziere Vickery nicht erlauben , an Land zu gehen . Er
machte sich aber heimlich davon.

Versenkte Handelsschiffe.
Auch heute werden wieder von Lloyds und Reuter

eine ganze Anzahl von Handelsschiffen als versenkt ge¬
meldet : Der Dampfer „Perth " aus Glasgow , von dessen
Besatzung sechs Mann umkamen , der Dampfer „Ashburton"
(4000 Tonnen ) aus Plymouth ; der in Liverpool be¬
heimatete Postdampfer „Achilles " (7045 Tonnen ), von
dessen Besatzung fünf Mann vermißt werden ; ferner die
norwegischen Dampfer . Peter Hamre " und „Ino " sowie
das rumänische Schiff „Maria ".

Die englischen Verluste im Monat März.
Der „Daily Telegraph " gibt für den Monat März

folgende Gesamtverluste an : 993 Offiziere und 16908
Mannschaften gegen 884 Offiziere und 14822 Mannschaften
im Monat Februar und 1011 Offiziere und 17675 Mann-
schäften im Monat Januar . Die Verluste der Flotte be¬
tragen 50 Offiziere und 2082 Mann . von denen 19 Offi¬
ziere 127 Mann getötet wurden . Als gestorben werden
ferner gemeldet : 14 Offiziere und 11  Mann . Eine weitere
amtliche Mitteilung gibt die Verluste der englischen Streit¬
kräfte vom Beginn des Krieges bis zum 9. Januar 1916,
also für 17 Monate , auf 24122 Offiziere , 525345 Mann¬
schaften . zusammen 649467 an.

Was die Engländer sagen.
Wie zu erwarten war , suchten die englischen amtlichen

Meldungen die Wirkungen unserer Luftschiffangriffe als
völlig unerheblich hinzustellen . Bei dem ersten sei mili¬
tärischer Schaden überhaupt nicht angerichtet worden,
sondern nur eine Kapelle (deutsche Luftbomben treffen ja
immer Gotteshäuser ), drei Wohnhäuser und zwei Hütten
zerstört bezw . beschädigt worden . Beim zweiten wurden

meiden, " sagte Edith bittend , „ich möchte diese Angst und
Qual nicht noch einmal dulden !"

„Mein Ehrenwort darauf, " gelobte Magnus , „und —
lassen Sie es mich nur einmal aussprechen , Baronesse , es
macht mich zu .n glücklichsten Menschen , daß Sie , gerade
Sie mich vor einem grausamen Schicksal, meinen alten
Vater vor unsäglichem Kummer bewahrt haben ."

Ohne eine Antwort abzuwarten , ging er davon , nach¬
dem er sich durch einen Handkuß verabschiedet.

Jetzt erst, als er wieder allein war , vermißte er seinen
Hut , der wohl mit in die Tiefe gefallen war . Mochte er
dort liegen bleiben!

Magnus war noch wie berauscht von dem, was er
soeben erlebt . In ihm wogte ein Chaos von Gedanken.
Jauchzend wiederholte er es sich, daß Edith ihn liebte , ihn
allein ! Aber sie war die Braut eines Mannes , der
schwere Schicksale erfahren , dem , das Glück wohl zu
gönnen war.

Durfte er, ein Fremder , störend , Unfrieden und Wirrnis
verbreitend in Ediths Familie eindringen?

Aber gab die Liebe , welche ihn so heiß und wonne¬
sam durchflutete , ihm nicht das Recht, um Edith zu
werben , sich sein Glück, allen Schicksalsgewalten zum
Trotz , zu erobern?

Jetzt zog es wie leise Hoffnung in seine Brust , um im
nächsten Moment in das Gegenteil umzuschlagen , in Ver¬
zagtheit und Verzweiflung.

Er konnte weder zu einem Entschluß noch zur Ruhe
kommen . Das Bewußtsein , von Edith geliebt zu werden,
erfüllte ihn mit stolzem Glück, daß er sie aber nie be¬
sitzen sollte, verbitterte und empörte ihn.

12. Kapitel.
Auch Edith war strenge mit sich ins Gericht ge¬

gangen . Ihr kam es nicht in den Sinn , sich von ihrem
Verlobten zu wenden . Nach allem , was sie gehört , hielt
sie es für ihre Pflicht , erst recht fest und treu zu ihm zu
halten.

Sie beschäftigte sich, wenn er fern war , in Gedanken
ausschließlich mit ihm , und die innere Stimme , welche ihr
so geheimnisvoll süß und lockend zuraunte , daß dies nur
ein Scheinglück und die wahre Liebe der Himmel auf
Erden sei, suchte sie gewaltsam zu ersticken.

Man hörte so viel von Treulosigkeit und Eifersuchts¬
dramen . Edith wollte ihr Gelübde halten , ihr Fritz sollte

nach englischer Darstellung acht Wohnhäuser ve
ein Brand in einer Möbelpolitur -Anstalt (!
Der dritte Angriff hatte nur einige Hotels ^
Häuser beschädigt . Die Toten und Verwundet -»
beim ersten Angriff auf 43 bezw . 66, beim zw-n"
und 100  angegeben . Beim dritten aus Schgm
sieben Mann und drei Kinder getötet , fünf Mz.
Frauen und ein Kind verwundet worden . Eiwn
baten werden bekanntlich niemals von Zepp-st
getroffen , auch wenn diese, wie unsere Luftschiff. '
Haft feststellen konnten , mitten in Batterien und"
lagern platzen . Reuter treibt die Ableugnung ,
scheu Erfolge sogar so weit , daß er behauptet , -z
London gar keine deutschen Luftschiffe erschien^ ,
kleine kriegspokl.

Amsterdam , 4. April . Die Dampfer
„Veendijk " mußten bei ihren letzten Reisen "vH"
nach Newyork die Post in England zurücklass,
die „Tabora ", die am 3. März von Bat.
Holland fuhr.

QGeti

avia

Bern , 4. April . Die deutsche Regierung
schweizerischen ihr Bedauern darüber —* * H
deutsche Flugzeuge , die die Orientierung verlos
und sich über Belfort glaubten . die schwer?
Schweizer Grenze überflogen und über Pruntrw«
abwarfen. Die Flieger werden bestraft und von >>>'
entfernt. lt£l

Berlin , 4. April . Nach der Franks . Ztg . ertoSL,
Newyorker Montagmorgenblätter kaum den Unters,
krieg . Jedenfalls scheine die Krise vorüber zu stsw

18ens , 4. April . Panier Blauer vezercynen aiz
termtn der verschärften Blockade den 18. Ap,
neutralen Regierungen sollen in aller Form davor
werden , die Blockade zu umgehen.

Haag , 4. April . Der österreichisch-ungarische
teilte dein Minister des Äußern mit , daß sich z. Zs
„Tubantia " zerstört wurde , kein einziges öste
ungarisches Unterseeboot an der Unfallstelle

Rotterdam , 4. April . Der letzte in
getroffene Zeelanddampfer brachte nur 25 Pass^
Das ist eine Folge der Einstellung der Ka,
zwischen Frankreich und England.

London , 4. April . Die britische Bark „Be.,
ist versenkt worden. Ein Teil der Mannschaft wurde

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Melbu

Oie rätselhaften Vorgänge in Doll
Berlin , 4.

Fast zur selben Stunde trafen hier heute zwr
Nachrichten ein , die sich mit den Vorgängen in
beschäftigen . Hier sind sie:

I . Haag . Die Zweite Kammer trat heute
zusammen . Gleich zu Beginn der Sitzung schlug
sitzende vor , die Tagung bei geschlossenen T
zuhalten , um es der Regierung zu ermöglichen, der
im Oomite generaale (Hauptausschuß der Karn
teilungen " zu nrachen.

II . London . Dem Reuterschen Bureau
amtlicher Seite mitgeteilt , daß zwischen England
Alliierten und den Niederlanden nichts eingei
was die gestern in Holland verbreiteten seysatiom
rüchte berechtigt erscheinen ließe. Auf der
ferenz sei nichts den Niederlanden Nachteiliges
oder erwähnt worden . An der Meldung,
Alliierten die Landung einer bewaffneten ©treitmi
holländischem Gebiet im Auge hätten oder gehabt
sei nichts Wahres . Die in Umlauf gesetzten
seien reine Erfindung . \!m

Hier müßte eine ältere Meldung wiederholt
Gleich nach Bekanntwerden der ersten Sensation^
aus Holland wurde ai'* holländischer Seite bet,
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nicht verzweifeln , nicht an gebrochenem Herzen ziq
gehen.

Sie wußte ja , daß Wellnitz sie heiß und in!
sicherem Vertrauen liebte , aber ihm , wie auchr
war angestrengteste Arbeit Lebenszweck ; war ihre!
empfanden , kam nur nebensächlich für sie in Betrat

Zagend stand sie heute vor der Tür seines“
zimmers . Die Mama wollte mit ihr ausfahre»,
Edith fürchtete sich fast davor , lieber wäre es ihre
den blühenden Sommertag , sich selbst überlassen, i
genießen . Denn die Gesellschafterin fuhr natück
die Mama unterhielt sich dann fast ausschließlich i'
Fräulein über Literatur und alle möglichen ThM
Edith in ihrer jetzigen Verfassung durchaus nid
effierten.

Wie auf silberglänzenden Wolken kamen
verführerischen Träume angeflogen , die sie ge
Willen gesangennahmen ; sie fürchtete sich vor
und war ehrlich bemüht , ihnen zu entfliehen.

Aber ihre Kraft reichte nicht aus , um die
nach rotglühenden verbotenen Blumen zu besies
brauchte den Beistand ihres Verlobten.

Zagend trat sie über die Schwelle seines
zimmers , in der Nähe der Tür blieb sie stehen.
Eindringling kam sie sich vor.

Wellnitz saß vor einem großen , viereckigen^
tisch, der über und über mit Zeichnungen bedeil
Ganz vertieft in seine Arbeit , bemerkte er fein*]
nicht. Erst als sie leise seinen Namen nannte,
er auf.

„Ach, du, Liebling !" Er fuhr sich mit der^
nervös durch das blonde Haar , ohne Edith anzuM
Blick haftete auf der Zeichnung , mit welcher er!
schäftigt hatte.

„Verzeih , Kleines , aber du kommst mir eigen
gelegen , du störst mich, Herzchen . Es handelt!
eine äußerst schwierige Berechnung , die ich
Sei mir nicht böse, aber " — er machte eine beze
Bewegung — „momentan kann ich mich n»"
unterbrechen, " er lächelte, und doch sah man,
prickelnde Ungeduld über die Störung an,
niemand zu baden ." rjm
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JH . » r-xcige nicht in Betracht komme, das heißt
^vontia H^xrehrungen in Holland sich nicht gegen

' sav öl!; sichten. An der amtlichen englischen Er-
.rchlano „ ^ das . was sie sagt , sondern das,
nq ift ^ Vüoeigl das Beachtenswerteste. Sie tritt
sieo^ Gerücht, daß England von Holland die

licd Grenze gegen Deutschland gefordert
^Ni» M -rrung ".g-aen. Dieses Schweigen ist beredter als
911(5 be - i«btLche Verlautbarung.
)eH , ä“113; Klagt ßoliwanow an.

Stockholm , 4. April.
Neichsduma wurde, teils in öffentlicher, teils

ZN der ^ Aigung, wieder einmal über die russische
gcheina'r öer  Stab gebrochen. Bei der Verhanö-

-^ everwan£ eeregetat fehlen verschiedene dem neuen
,g über ^ Schuwajew arg zu; namentlich wurde il,m

rl»M Ausrüstung des Heeres vorgeworfen,
■ftottf, liNSeiE ^ Qi|e Schuld und Verantwortung seinem
e» -oajeŵ oliwanow zu. Der Mangel an Gewehren

^ ^ «nidung sei so allgemein, daß weitere Ein-
crn .tloa wären. Dian könne die Leute doch reicht

'9 d«.L -E 'Nwl ^ mit Ausbildungsstöcken an Stelle von
'°che, n öje  Front schicken. Außerdem fehle ge-

^cbren ^ j^ ungspcrsonal: ^ Heeresergänzung sei
r tu mganisch möglich.
üut^ xlangi»^ nicht wundern, wenn demnächst auch

Meie,u. 8

'andijk-

ff?«,'

's°llte un^
^ »ebender Ausführungen des russischen Kriegs-

kwähtzik" ooU . man unrvillkürlich an das Urteil denken,
etltA W:* dänische Russenfreund Filipescu vor wenigen

fi>re«̂ WM loa" ^ Am'iage gestellt werden würde. Beim“ l . . v *

•’tleÄ *“’” „̂mänische
fein. <i feLL öflg Mische Heer gefällt hat. Die russische
uz igen et  | et hie größte und bestausgerüstete der

001  st, e'~ gj a9  filipescu in Rußland fab.
Bukarest , 4. April.
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« bauten Freunden erzählte Filipescu , daß alle Hoff-
M die Macht Rußlands aufgegeben werden müssen,
nd nicht mehr in der Lage sei, auch nur lokale
erringen. Dies sei in Rußland bereits allgemein
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?uu„ö die Russen suchen nur noch Trost in falschen
Nachrichten. In der Seele Filipescus sind jeden-

seit seinem russischen Besuch große Veränderungen
Zungen.
Mir verden im Wetten durcbbrecben."

Rotterdam , 4. April.
. gefüllte Schale zornigen Spottes schüttet der
cher Guardian" über seine eigene, die englische
leitung aus . Diese vertröstet das englische Volk
*t mit dem Hinweis , daß man „zur gegebenen
WWestey.,durchbrechen werde.

M werden im Westen durchbrechen, wenn und wann
M Überlegenheit von zwei oder drei zu eins sowohl
Nchen wie an Kanonen an der ganzen Front besitzen.
p!nn der Generalstab wenigstens in den ersten Stadien

'»ngriffs einer Überlegenheit von sechs zu eins sicher
W dieser Moment erreicht ist. kann das nächste Jahr
iutt. Das bedeutet einen erschreckenden Aufwand an
Md Geld, aber eine Ersparnis an Menschen."
jesier»nd treffender als dieses englische Blatt hätte
ein Anhang:" der Mittelmächte die Schaumschläger

nicht zeichnen könne,^

el!

9 man von den Deutlcben lernen kann.
Zürich , 4. April.

?it großer Selbsterkenntnis urteilt das englische,
..J  auf der Seite der Friedensfreunde stehende
.Justine" über die sozialen Verhältnisse in Deutsch-
Es schreibt:
Der UntÄfchied zwischen deutschen und englischen
rikstädten ist für uns erschreckend. Unsere Beooll-

läitiglen haben dies während des Stuttgarter Inter¬
nalen Sozialistenkongresses in Cannstadt und sonstwo

Solche schmutzigen Hintergäßchenwie in London.
. Glasgow, Birmingham und sonstwo sind in

:m Teil Deutschlands zu sinden. Laßt uns dafür
irgeit, daß, wenn der Friede kommt, wir nicht vergessen,

kivas uns Deutschland auf dem Gebiete der friedlichen
gamsation zu lehren hat.
Die deutsche Wehrmacht versuchen sie auch nachzu-
en. Ob nach der Kriegsnot etwas von der Bewunde-

lg für die deutschen Sozialeinrichtungen übrigbleiben
d, kann füglich Zweifel erregen. Jedenfalls verdient
Anerkenntnis, daß Deutschland auf allen Gebieten
britischen Weltreich voraus ist, hervorgehoben zu
!IL

Vaterlandslofe Amerikaner.
Washington , 4. April.

Eine Entscheidung des Staatsdepartements stellt fest,
alle amerikanischen Bürger , die »ach Europa gehen und

>rt für ein Heer auwerbeu lassen, ihr amerikanisches
rrccht verloren haben.
sie Bundesbehörde weist zur Begründung der Ver-
>9 darauf hin, daß jeder Amerikaner, der sich in einer
‘ lenen Armee anwerben lasse, einen Eid ablegen

m dem er der betreffeirden Fahne , unter der er
st, Treue gelobt. Dadurch verliert er ohne weiteres
-m/rckanisches Bürgerrecht. Ein besonderes ameri-

Bureau wird Untersuchungen über Fälle von An-
n Amerikaner für fremden Heeresdienst anstellen,

e Maßregel ist als ein Zeichen wirklicher ameri-
r -'teuiralitätsbestrebnngenzu begrüben. Sie hätte
u> Diel früher kommen müssen. England hat seit

.„Unri ganz offen in Amerika im groben Stil sein'̂ eicfiaft betrieben.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6 . April.

5^ II Mondaufgang 622 V.
6" I Monduntergang 11" R.

iS 4. gy * om  Weltkrieg
Lei, n„t*,e^lssen werden in den Karpathen an mehreren

^lchlagen und verfolgt.

nenousgang
" Untergang

1483

Sest̂ " ^ â ael Ŝanti geb. — 1528 Zeichner Albrecht
M . -l ''̂ | A ~ 1885 General Eduard Vogel v. Faicken«

1884 DichterSeif,»!801 Schweden besetzen Rostock,
m. _ ,00c ^ ~ l885 General Eduard Vvuc,
1 erreich, de Komponist Ferdinand Gumdert gest . — 1908

□ Papierersparnis in den Schulen fordert eine Ver¬
fügung des preußischen Unterrichtsminislers an die Nach¬
geordneten Schulbehörden. Vor allem soll darauf gehalten
werden, daß die Schüler und Schülerinnen nur so viele Hefte
führen, als für den Unterrichtszweck unumgänglich nötig ist,
und daß sie die Hefte voll ausnutzen. Bei den schriftlichen
Darstellungen soll jede Raumverschwendung vermieden werden.
Die Forderung, daß die Hefte noch mit besonderen Um¬
schlägen zu versehen sind, könne während des Krieges auf
keinen Fall beibehalten werden. In geeigneten Klassen und
Fächern ist statt der Hefte die Schiefertafel in weitem Um¬
fang zu benutzen. — Diese weise Verfügung wird sicher in
den übrigen Bundesstaaten Nachahmung finden.

ci Pflanzt A-etr ! Der Kriegsausschuß für Ole und Fette
erläßt folgenden Aufruf an die deutschen Landwirte : Die
Absperrungsmaßregelnunserer Feinde zwingen uns. die bis¬
her aus dem Auslande eingeführten Rohstoffe im eigenen
Lande zu gewinnen. Es ist die vaterländische Pflicht jedes
Landwirtes, durch den Anbau von Bodenfrüchten, die ihm
durch die berufenen Stellen als für die heimische Wirtschaft
besonders notwendig bezeichnet werden, dazu beizutragen,
daß unser Vaterland den ihm aufgezwungenen Kampf
auch wirtschaftlich siegreich besteht und sich mehr und mehr
von der Einfuhr aus dem Auslande unabhängig macht.
An Ölen und Fetten herrscht Mangel, dem durch ausge¬
dehnteren Anbau von Ölfrüchten gesteuert werden kann. Die¬
jenige Ölfrucht, welche am meisten Ol enthält und demgemäß
am höchsten bewertet wird, ist der Alohn. Sein Anbau
wird von dem Kriegsausschuß sowohl im vaterländischen
Interesse, als auch zum eigenen Vorteil der Landwirte auf
das wärmste empfohlen. Der Kriegsausschuh hat im Vor¬
jahr die Ernte an Ölftüchten auf Grund der Bundesrats¬
oerordnung vom 15. Juli 1915 übernommen und damals
für Mohn 800 Mark für 1000 Kilogramm bezahlt. Er ver-
pflichtet sich. auch für die kommende Ernte , den Mohn
mindestens zu gleichem Preise abzunehmen. Der Land¬
wirt nützt durch den Anbau von Mohn nicht nur
seinem Vaterlande, indem er unsere Vorräte an den
Preßprodukten daraus , nämlich Ol und Futterküchen
vergrößert, sondern er wird auch, da der Ernteertrag im
Verhältnis zur Aussaat ein ungemein hoher zu sein pflegt,
für seine Mühe und Arbeit reichlich entschädigt. Es wird
ausdrücklich hervorgehoben, daß durch die Empfehlung der
Anpflanzung von Mohn in keiner Weise beschränkend auf
den Anbau anderer Ölfrüchte, wie Leinsaat, Raps und Rübsen
eingewirkt weiden soll. Saatgut wird, soweit die Vorräte
des Kriegsausschusses reichen, allen Landwirten vom Kriegs¬
ausschuß für Ole und Fette, Ernte-Abteilung, Berlin NW. 7,
Unter den Linden 68a. zum Preise von 0,50 Mark für das
Pfund zur Verfügung gestellt. Anleitungen zum Anbau von
Alohn sind bei den Gemeindeoorständenerhältlich.

Die Frühjnhrsvers ommluug
des Obst- und Garteudauvereius des Obeiwestriwaldkreiscs,
die am Sonntag den 26. März bei Gastwirt Karl
Wisser in Erbach stattfand , war aus allen Teilen des
Kreises sehr gut besucht. An Stelle des im Felde stehen¬
den Vorsitzenden, Herrn Landrat Dr . Thon , eröffnete
der stellvertretende Vorsitzende, Herr Lehrer Görz Hachen¬
burg , die Versammlung , indem cr die Erschienenen be¬
grüßte und insbesondere seiner Freude darüber Ausdruck
verlieh , daß die Damen sv zahlreich erschienen Hien,
denn gerade für diese sei der heutige Vortrag von be¬
sonderer Wichtigkeit. Nunmehr wurde in die Tages¬
ordnung eingetreten und als Punkt 1 das Protokoll
über die am 14. März 1915 in Hachenburg stattgefundene
Frühjahrs -Generalversammlung durch den Schriftführer
Herrn Habel verlesen. Einwendungen gegen dasselbe
wurden nicht erhoben . Der Jahresbericht wurde eben¬
falls von dem Schriftführer erstattet . Aus diesem sei
nur kurz erwähnt , daß der Verein im Jahre 1915 290
Mitglieder zählte gegen 279 im Jahre 1914 und daß
der Vorstand das Hauptgewicht auf die Förderung des
Gemüsebaues gelegt habe. Es müsse zum intensiveren
Gemüsebau angeregt und nicht nur Vorträge über den
Gemüsebau in den Generalversammlungen , sondern auch
von Herrn Obst- und Weinbau -Inspektor Schilling in
mehreren Orten des Kreises gehalten werden . Im In¬
teresse der Volksernährung sei es dringend geboten, daß
die Gartenbesitzer und Landwirte mehr Gemüse anbauten
und auch solches ausführten , da in den Städten großer
Mangel an Gemüse herrsche. Hierauf hielt Herr Obst¬
baulehrer Schmidt , Rennerod einen Vortrag über „Ge¬
müsebau im Kriege." Er verbreitete sich zunächst über
die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung im Allge¬
meinen und kritisierte scharf das noch immer vorkommende
Zurückhalten der Lebensmittel seitens der Landwirte
und insbesondere der Hamster . Es kämen mitunter
noch die unglaublichsten Sachen vor . Z . B . kenne er
einen Fall , wo ein Landwirt in diesem Winter zehn
Zentner Fleisch geschlachtet habe, während er zu Friedens¬
zeiten nur drei Zentner geschlachtet hätte . Derartige
Fälle könne er noch eine ganze Reihe aufzählen . Er
frage , ob diese Personen Patriotismus , ob sie Vater¬
landsliebe besäßen. Hierauf gäbe es nur eine Antwort:
„Nein !" Es sei eine Schande , daß es noch solche Lgnd-
wirte gebe, die in dieser ernsten Zeit nur für das eigene
Ich seien und die armen Leute in den Städten hungern
ließen , um nur selbst an nichts etwas fehl zu haben.
Wenn jeder seine Pflichl und Schuldigkeit tun würde,
wie unsere braven Truppen im j^elde, so hätte jeder
genug , denn es sei genug vorhanden , nur zu ungleich
verteilt . Die Landwirte sollten nicht immer denken, daß
sie es allein seien, welche Anspruch auf Existenzberechti¬
gung hätten , es müsse auch Städter , Arbeiter und Be¬
amte geben und könne das große Rad in der Maschine
nur rund gehen, wenn jeder Stand seine Pflicht tue.
Er komme viel in den Ortschaften herum , müsse aber
nach den gemachten Erfahrungen sagen , daß dies leider
bei manchen Landwirten nicht der Fall sei. Sie hielten
nicht nur zurück mit den Kartoffeln , um hohe Preise zu
erzielen, sondern auch mit den Schweinen , kurz mit allem.
Auf dem Gebiete des Gemüsebaues könnte noch viel
mehr geschehen, illsbesondere müßten unbedingt mehr

Hülsenfrüchte angebaut und ausgeführt werden , welche
mis das Fleisch ersetzen. Schmidt redete unfern Wester-
wülder Bohnen das ' Wort , da diese hier besser gedeihen
und auch wohlschmeckender seien, wie alle fremden und
feineren Sorten . Für die Düngung empfahl er Holz¬
asche. Auch an Kohl könne noch bedeutend mehr gezogen
werden . Die Kohlpflanzen bedürfen sehr viel Feuchtig¬
keit und sei der Boden tief zu bearbeiten ; bei Blunien-
kohl empfahl er, den Boden gut zu düngen . Den Boden
tief bearbeiten und im Herbst für die Verpflanzung gut
und richtig düngen , sei eine Hauptsache . In vielen
Fällen erfolge die Düngung aber ganz falsch; es würde
Stickstoff gegeben, wo er gär nicht angebracht sei. Z . B.
dürfe man Möhrennicht mit Stickstoff düngen , da sie
sonst aufplatzen und am Geschmack verlieren . Zwiebeln
empfahl er im Herbst mit Thomasmehl zu düngen ; ferner
zog er im Allgemeinen die Reihensaat der breitwürfigen
n -,r. Zum Schluß ' empfahl Redner nochmals dringend,
mehr Gemüse anzubauen , da dieses ein gesundes und
kräftiges Nahrungsmittel sei; aber auch von dem Ge¬
müse den Notleidenden etwas zu gute kommen zu lassen.
Die Anwesenden , welche den Ausführungen des Vor¬
tragenden gespannt zugelauscht hätten , zollten diesem für
seinen ffehr interessanten und lehrreichen Vortrag lauten
Beifall . Der Vorsitzende sprach Herrn Schmidt den
Dank der Versammlung aus und bat in Anknüpfung
an den Vortrag die Anwesenden dringend , mehr Gemüse,
insbesondere Hülsenfrüchte und Kohl , zu bauen . Weiter
müsse aber auch auf eine Abgabe von Gemüse Bedacht
genommen werden , damit auch die armen Leute in den
Besitz von Gemüse gelangen könnten . — Die Prüfung
der Jahresrechnung erfolgte durch eine Kommission , be¬
stehend aus den Herren Rendant Schütz-Marienberg,
Rendant Stahl -Hachenburg und Stadtrechner Vechtel-
Hachenburg . Die Rechnung , welche mit einer Mehrein¬
nahme von 351 Mark 02 Pfg . abschließt, wurde von
der Prüfungskommission für richtig befunden . Der Vor¬
anschlag für 1916 wurde , wie vom Vorstand aufgestellt,
genehmigt . Die statutenmäßig ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder Lehrer Engel -Höchstenbach und Baumwärter
Müller -Unnau wurden durch Zuruf wiedergewähtt . Es
erfolgte sodann die Verteilung der Gemüsesämereien.
Da der Vorstand mit einer großen Teilnehmerzahl ge¬
rechnet hatte , konnten sich sämtliche anwesenden Mit¬
glieder, auch die dem Verein neu beigetretenen , ihren
Samen mit nach Hause ' nehmen . Hiermit fand die
zweite Kriegstagnng des '-Obst- '̂ und Gartenbauvereins
ihren Abschluß.

Hachenburg, 5. April . Am vergangenen Samstag,
1. April , fand in der hiesigen Volksschule die Aufnahme
der neuen Schüler statt . Es wurden 61 Kinder und
zwar 26 Knaben und 25 Mädchen ausgenommen . Aus
der Volksschule wurden mit Ende des Schuljahres
11 Knahen und 12 Mästche» rntlassen , während aus
der Realschule 15 Knaben und zwei Mädchen zur Ent¬
lassung kamen. In die entsprechende Klasse auswärtiger
höherer Lehranstalten traten 6 ischüler ein, 4 in die
Obertertia , 1 in die Tertia , 1 in die Quinta . Drei
Schüler wählten den Lehrerberuf und gingen zur Präpa-
randenschule über . Ausgenommen wurden l2 Schüler.
Die Gesamtschüierzahl beträgst W4.

Höchsta. M., 4 . April . Die neuen hiesigen Kranken¬
hausbauten wurden am 1. diitMts . durch eine schlichte
Feier dem Betrieb übergeben . An der Feier nahmen
der Oberpräsident Exzellenz Hengstenberg und der Re¬
gierungspräsident v. Meister teil . Die Bauten sind nach
Entwürfen der Architekten Schmieden & Boethke in
Berlin und des Stadtbauamts mit einem Kostenaufwand
von 1050000 M . ausgeführt und können wegen ihrer
Zweckmäßigkeit und Einfachheit als Muster für andere
Städte dienen. Bürgermeister Dr . Janke teilte bei der
Feier mit , daß die Höchster Farbwerke für den Bau ein
Geschenk von 100000 M . überwiesen und ein Darlehen
von 150000 M . gewährt hätten . Der neue Hauptbau
enthält 126 Betten , das Krankenhaus im ganzen
259 Betten.

Kodlevz, 3. April. Der Kaiser hat dem Pionier-
Bataillon Nr . 8, das von seiner Gründung an fast immer
hier seinen Standort gehabt hat , zur Feier des hundert¬
jährigen Bestehens das Fahnenband verliehen und ihm
in einer Kabinettsorder seine dankende Anerkennung für
die guten und besonders im jetzigen Kriege mit hervor¬
ragender Auszeichnung geleisteten Dienste ausgesprochen.

Siegburg , 2. April . Am Samstagnachmittag fand
in Oberlar die Beisetzung der Opfer des Unglücks auf
der Pulverfabrik in Troisdorf statt . Am Grabe sprachen
der katholische und der evangelische Geistliche, sowie der
Generaldirektor der Rheinisch-Westfälischen Sprengstoff-
A.-G. Unzählige Kränze wurden an dem gemeinsamen
Grabe niedergelegt . Die Stadt Barmen , wo einige der
Verunglückten beheimatet waren , ließ einen prachtvollen
Kranz mit Schleife in den Stadtfarben niederlegen.

ffab und fern.
O Waldemar v. Roon f . Im Aller von 40 Jahren

starb den Tod fürs Vaterland : Rittmeister Waldemar
v. Roon , Enkel des berühmten Kriegsministers von 1866
und 1870/71 und Schwiegersohn des nationalliberalen
Parteiführers Dr . Baffermann . Die Witwe des ritter¬
lichen Offiziers ist die älteste Tochter Bassermanns und im
Besitz der akademischen Doktorwürde.

O Zur Anfiedlung Kriegsbeschädigter hat die Sied- -
lungsgesellschaft Sachsenland das 1132 Morgen große
Rittergut Reideburg bei Halle a. S . für 1250 000 Mark
erworben. Bisherige Eigentümer warm *** Rühmten
Vramkefchm Stiftungen ; .. „t.r ~ .,



ODem Generaloberstenv. Woyrsch, dem glänzender
Führer einer hauptsächlich aus schlesischer Landwehr ge¬
bildeten Armee im Osten, hat der Kaiser zum 50. Militär¬
jubiläum sein in Ol von Max Fleck in Charlottenburg ge¬
maltes Bild übersandt . Die Armee Woyrsch hat sich
bekanntlich namentlich beim Übergang über die Weichsel
und bei den anschließenden Kämpfen unvergänglich aus¬
gezeichnet.

O Unterseebote als Lebens Mittelschiffe . Die Fach»
»eitschrift des niederländischen Seewesens meldet, daß in
Amerika ein Patent auf die Erbauung von Unterseebooten
für den Transport von Lebensmitteln nach blockierten
Häfen genommen wurde.

o Die Witwe von Adolphus Busch» des bekannten
deutsch-amerikanischen Grobbrauers , hat kürzlich der Vater¬
stadt ihres Mannes , Mainz , 100 000  Mark zur Anlegung
eines Volksparkes geschenkt. Jetzt hat sie dieser Schenkung
den Betrag von 12 000  Mark für das Kriegswahrzeichen
der Stadt Mainz , die durch Nagelung entstehende eiserne
Kriegssäule, folgen lassen. Das ist ganz im Geiste des
ebenso gut deutsch gesinnt wie geschäftlich erfolgreich ge¬
wesenen, wackeren deutschen Brauers gehandelt!

O Keine Liebesgaben in Geldbriefsendungen ! Bei
den Postanstalten werden neuerdings wieder häufig Feld¬
postbriefe mit Wertangabe aufgeliefert, deren Inhalt aus
Waren wie Lebensmitteln , Zigarren , Zigaretten , Tabak,
Briefmarken zu Sammelzwecken usw. besteht. Die Ver¬
sendung solcher Gegenstände in Geldbriefen bringt für den
Feldpostbetrieb arge Mißhelligkeiten mit sich und ist, wie
bereits früher bekanntgegeben, nicht gestattet. Die Post-
rnstalten sind deshalb angewiesen, derartige unzulässige
Veldbriefe von der Beförderung auszuschließen.

o Deutsches Eisen für Dänemark . Der Vorsitzende
des dänischen Jndustrierats , Ingenieur Alexander Fob,
reiste nach Berlin ab, um mit den zuständigen deutschen
Stellen wegen der Bedingungen für die im Grunde bereits
zugesagte Ausfuhrerleichterung von Eisen nach Dänemark
zu verhandeln.

© Unerhörte Warenpreise in Rumänien . Der Verein
rumänischer Kaufleute hielt eine Versammlung ab, die sich
mit dem allgemeinen Warenmangel beschäftigte. Kleine
Kaufleute können keine Waren mehr anschaffen, weil die
Grobkaufleute unerhörte Preise verlangen. Man verlangt
Maßnahmen der Regierung , die geeignet sind Abhilfe zu
schaffen.

© Berühmter französischer Flieger gefasten. Im
Gebiet von Verdun stürzte der französische Flieger Le-
bourhis im Verlauf eines Luftkampfes ab. Er war sofort
tot. Lebourhis wird von der Presse als der bekannteste
und augenblicklich am meisten geschätzte Flieger Frankreichs
bezeichnet, wenn er auch nicht den Ruhm eines Pdgoud,
Garros oder Brindejonc erreicht habe. Der Pariser Be¬
völkerung ist er besonders durch seine Schauflüge und
Sturzmanöver nach Pögoudschem Vorbild in lebhafter Er¬
innerung . Lebourhis war Ritter der Ehrenlegion. Pegoud
ist bekanntlich schon vor längerer Zeit als Ovfer eines
Luftkampfes mit deutschen Fliegern gefallen.

© Englische Tpioue auf holländischen Ozeandampfern.
Amerikanische Blätter melden, daß auf den holländischen
Ozeandampfern englische Spione ihr Wesen treiben.
Beamte des britischen Geheimdienstes, die auf den Schiffen
der Holland -Amerika-Linie als Passagiere 1, Klasse reisen,
überwachen die Reisenden und stehlen ihnen Pässe, Ge-
ffchäflsbriefe und Photographien . Zu welche« Zwecken,
kann man sich leicht denken.

Vunte Zeitung.
Ungarische Liga gegen den Kleiderluxus . Fünfzig

Damen der ungarischen Aristokratte nahmen eine Attion
auf, um den Luxus der besseren oder vornehm gelten¬
wollenden Kreise einzudämmen. Es wurde ein Aufruf
erlassen des Inhalts , daß zurzeit, da die bescheidenen
Frauen unter den Kriegsentbehrungen leiden, die vor¬
nehmen Frauen nicht Luxus treiben sollen. Das Komitee
wird in Budapest eine Modezentrale errichten, die eigene
Modelle schaffen wird , und zwar mit den gegebenen Be¬
nutzungsmöglichkeiten der vorhandenen Kleiderstoffe, ohne
Verwendung von Seide , Sammet , Spitzen und Materi¬
alien, die vom Auslande eingeführt werden.

Die Kabelvcrbindung Holland -England . Zu der
Nachricht holländischer Blätter über die Unterbrechung des
englisch-holländischen Telegraphenverkehrs wird mitgeteilt,
daß Holland mit England durch drei Kabel mit je vier
Adi.ni verbunden ist. Die Kabel stammen aus den Jahren
1854, 1884 und 1900 und führen von Zandvoort nach der
englischen Ostküste bei Lowestoft . Die Kabel in flachem
Wasser sind Beschädigungen und Unterbrechungen durch
die Scheerbretter der Fischdampfer, durch Schiffsanker,
durch Bodenbewegungen und Verrosten der Schutzdrähte
ausgesetzt. Gegenwärtig sind Unterbrechungen der Kabel
natürlich besonders unbequem, da die Wiederherstellung
Schwierigkeiten macht.

Der Analphabet als Unterleutnant . In der „Jtalia'
wird erzählt , daß ein Unterofsizier an der Front solche
Wunder an Tapferkeit getan habe, daß Cadorna den hoher
Offizieren des durch einen solchen Helden geehrten Re
giments den Vorschlag machte, den tapferen jungen Manr
zum Unterleutnant zu befördern. „Er ist ein Held
Exzellenz", bemerkte einer der Offiziere, „das wissen roh
alle, aber er ist so ungebildet, daß er nicht einmal feiner
Namen schreiben kann." Cadorna aber unterbrach ihn mit
den Worten : „Ach, was ! Die Hauptsache ist, daß ei
Schützengräben nehmen kann . . ." Und ber Analphabet
wurde Leutnant ! Sehr vereinsamt wird er sich in dem
Kreise der Offiziere nicht gefühlt haben, denn es gibt in
Italien mehr als einen Offizier, der kaum lesen und
schreiben kann. _ —

□ Hamstcrfieber . Das Einhamstern ist einer der dun¬
kelsten Punkte unseres Wirtschaftslebens im Kriege. Der
Umfang, in dem es geübt wurde und geübt wird, wirft ein
bedenkliches Licht auf die geringe soziale Reife und den
Mangel an Pflichtgefühl der Gesamtheit gegenüber — wenn
man diesen Mangel nicht als Entschuldigung für den
Hamsterer anseben will, denn kür gewöhnlich kommt

Städtische Verkaufsstelle.
Der nächste Verkauf findet am Donnerstag , den

6 . d. Mts ., nachmittags von 1 bis 3 Uhr statt.
Hachenburg, den 5. April 1916.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Preiswerte

Herren- und Knaben-Anzüge
empfiehlt

H. Zuckmeier
Hachenburg ;.

K Bugo Backhaus*
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Saldienlampen. Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführl.

Knochenschrot
als Hühner- und Schweinefutter,

aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, bas beste und billigste
Kraftfutter, liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr. u. M. 8 ‘/»Ztr.

Siegener Knochenstampfwerk,
Eiegen, Frankfurterftraße 47'49.
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Für Freitag!
Feinste gewässerte

Stockfische
In . Qualität Pfund

Echten
Holländer Me Pfund

55
fl 85

Pffl.
| Feinsten Allgäuer q  an*

1̂ Limburger Me Pfund ÖD
I Feinste große Mlberillge Stück 25 Pfa.
1 Große RollM0PS Stück 20 Pfg.
I Bismarckheringe ©uw 20 Pfg. |

I Senfheringe Stück 20 Pfg.
■B Heringe in Tomaten Stück 20 Pfg
I Extra gr- tze Stück 39  Pfg.

Pfund

5M Pfg.

Gemüse Nudeln
Suppen Nudeln
Suppen Sternchen

Kopfsalat Stück 15 Pfg.
Holland. Gurken Stück 45 Pfg.
1g. Sauerkraut
Salzgurken

Pfund 16 Pfg.
Stück 10 Pfg.

;

| ( ::: Holländer Zwiebel ::: ) |

*« Feinste Gemüse - Konserven , g
| " Apfelsinen ::: Zitronen |

J Warenhaus ^
,■S . ROSENAU V
■ Bachenburg. 8|jiriMmi

dem Hamsterer gar nicht zum Bewußtsein. d<M
seine Nebenmenschen schwer schädigt und zur \
die Gesamtheit werden kann. Möglicherweise
der Hamsterer auf sein» Schläue und S30J
etwas ein und denkt nicht daran , daß 5J
eine kurzsichtige Gesinnungslosigkeit ist. So erta
ungefährlich der Hamster von Kochsalzz. B.
ist es, wenn das Eindeckungsfieber üdergreift -Quc|
wordene, lebensnotwendige Erzeugnisse, um so
Neigung hat. immer als Massenerscheinung"
hier gilt es für jeden, Selbsterziehung genug
vom Hamstern abzustehen und es möglichst zu vex
ist gemeinsames Interesse von uns allen. ggje
ruhe erregende und erschwerende behördliche
Handel und Verkehr könnten unterbleiben.
Hamsterer nicht die Vorräte aus dem Marktapgx^
risse und für sich aufstapelte! Wenn man vorgx,
sichtnahme auf andere sonst für eine elementare»»
gesellschaftlichen Zusammenlebens hält, so sollte nj
diesem Punkte Erziehung genug besitzen, nicht fM
Beschlag zu belegen, was anderen aus unserergr,
gemeinschaft. die vom Krieg und von Nahrungz.,
leicht schwer getroffen sind, zustehn. Es ist keine"
gung. daß man die Beute bezahlt — es bleibt troi
Raub am Gut des Nächsten, denn von unseren
müssen wir alle leben und wer mehr nimmt, (J|
steht, begeht eine verächtliche Han dlung.

Volks - unä Krteg8wu*trcbaft
* Aufnahme der Kartoffelbestände . Für betl3

hat der Bundesrat eine Erhebung darüber angeoch..
Vorräte an Kartoffeln in den Händen der Erzeug^
Gemeinden, der Händler und Verbraucher sind.
Hebung wird auch auf alle Kartoffeltrocknungserzen
gedehnt.

* Die Arbeit im Web -, Wirk - und Strickst,»
regelt eine mit Wirkung vom 4. April erlassene
machung. Die erlassenen Vorschriften wollen eh
mäßige Aufarbeitung der vorhandenen Vorräte ^
Wirk- und Strickwaren sowie einen gleichnHll
benden Verdienst der in den bezeichneten
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen.
Möglichkeit eine dauernde Beschäftigung der
und Arbeiterinnen erzielen. Soweit die si
Arbeit den zulässigen Mindestlohn nicht erreichen
der Arbeitgeber verpflichtet, einen bestiinmten Pr»
Lohnbetrages aus eigenen Mitteln zuzulegen.
Kündigung von Arbeitnehmern in den ersten zweif
nach Erlaß dieser Bekanntmachung sind bestimmt'
nungen getroffen. Die Überwachung der Jnnekml
getroffenen Anordnungen ist den Gewerbe-AuW
übertragen worden. Der Wortlaut der ausfüh
kanntmachung. deren wesentliche Teile in den eir
werbebetrieben ausgehängt werden müssen, ist bei
behörden einzusehen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwon
Theodor Kirchhübelin  Hachenburg.

Hohen Gewii
größte Zeitersparnis bringt der
Lturmvogelrades . Hervorrggi
sanfter Lauf, wunderbare AM I
Preis . Versenkbare Nähmaschine«'
Systemen, Pueumatiks , Tasch
alle Zubehörteile in großer Am
ta !og gratis . Zu erfragen bei bere
Handlungen.

Deutsche Handelsgesellschaft Stur
Gebr . Grüttner , Berlin -Halensee 19

Zigarren
Tabak
Zigaretten

in großer Auswahl
sowie in

Feldpostpackungen
zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie
fiadKttbnra.

Erkältung! Huden!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner
Kraftzucker
von I . G . Maatz in Bonn
ist in befferen Kolonialwareu-
handlungen,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:

«schendmg: Joh . Pet . Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Saint George, S . Rosenau,
Hilft»« : Wilh. Schmidt. Crhad)
(Westerwald) : Theo .Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, Unni« : H. Klöckner,
Marlenberg : Carl Winchenbach,
Langrnhshnr Carl French, Alten-
Kirchen, Carl Winter Nachf, C.Kuß,
stlschclp- Carl Hoffmann, Weyer-
dulcbr Hugo Schneider, ff»mm a.
d. Sieg : C. Bauer.

Bo,euer Kraftzucker ist ein
von unseren Baterlandsverteidizern
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen¬
dungen beizufügen.

SchöneW
urit 2 Zimmern und!
Hausgarten  sch
mieten. Wo? sagt I'
stelle d. Bl.

Für unser
suchen wir einen1
Mann mit gut«
dnng in die Lth
Gustav Ber-

Hachenbuh

sehr billig zu vertan
in der Geschäftsstelle!

Wie ich
chicke Frau\

Dadurch , dass«
überall bewunder
nur nach d. eub
Favorit -Moder
Treis nur 60 Ft-, '
nach den vorzfig
schnitten leichtjM*
selbst Schneider*:
Mstr .sind einzig*
tausende benattj
Die Verbrauch
wertv .Jub .-G®
Liste gratis «. *
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